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Zumösterreichisch-'serbischen
Kriege.

Die neuesten Kriegsnachrichtcn werden

von : Publikuin vor den Schaufenstern der
österreichisch-ungarischen Zeitungen leb¬
haft studiert , im Eingänge des Ladens
die umkränzten Bilder Kaiser Wilhelms
und Kaiser Franz Josefs.

notwendig werdende Ausnahmen zuzulassen , soweit die
Vorschriften des ' Bundesrats zum Viehseuchengesetze nicht
entgegenstehn . Die Vorschriften über die Untersuchung und
polizeiliche Beobachtung von Vieh , das aus verseuchten
Landcsteilen in andere Landesteile eingeführt wird , bleiben
aufrechterhalten.

Die Nachgeordneten Behörden und Beanrten sind hier¬
nach sobald als möglich mit Anweisung zu versehen.

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten,
gez. : Frhr . von Schorlemer.
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X. 4324 . Weilburg , den 8 . August 1914.

Den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Beachtung.
Der Königliche Landrat.

L e x.

Nichtamtlicher Teil.
Alldeutschland.
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„Wir werden siegen , weil wir siegen müssen ." Das
betont Kaiser Wilhelm auch in seinem Aufruf an das
deutsche Volk , in dem er sagt : „Um Sein oder Nichtsein
unseres Reiches handelt es sich." Der böse Neid unsererScinbe hat sie zum Kriege aufgestachelt,zu dem Feldzuge,

er uns eine unerhörte Demütigung bringen soll. Wir
werden uns wehren bis zum letzten Hauch gegen den Feind,
ber uns mitten im Frieden überfallen hat . Nochmals:
„Wir werden siegen, weil wir siegen müssen."

Zum Beginn des verflossenen Jahrhunderts hat ganz

t opa die schwere napoleonische Unterdrückung erlebt;alleaten , die damals ein schweres Geschick betraf , haben 1913
Erinnerungsfeier begangen . Auf dem Schlachtfelde von
,zig ragt nicht allein das gewaltige Völkerschlacht-Denk¬

mal , sondern in seiner Nähe auch die goldglänzende Kuppe!
der russischen Gedächtniskirche . Der Kriegszustand dauert
nun schon mehrere Tage , aber noch immer fragen wir uns
unwillkürlich : „War denn alle Erinnerung im Auslande an
die einstige Waffenbrüderschaft nur Heuchelei ?" Za , wir
waren von gewissenlosen Heuchlern umgeben ; mit
Ausnahm , der Vorgänge , die den siebenjährigen Krieg ein¬
leiteten , ist nichts ähnliches in der Weltgeschichte hervorge¬
treten , und selbst damals war die Unehrlichkeit nicht so stark.
Deutschland soll klein werden ; würden die Angreifer Sieger,
sie gerieten bald selbst aneinander , aber dazu wollen wir
unsere Knochen nicht bleichen lassen. Wir müffen siegen!

Fürsten und Volk sind einander untrennbar nahe
getreten in diesen Tagen . Der Kaiser hat den Partei¬
führern vom Throne herab die Manneshand gedrückt, ohne
jede Ausnahme hat , wie bekannt , die Volksvertretung die
Kriegsforderungen bewilligt . Zahlreiche Fürsten und Fürsten-
söhne sind ins Heer eingetreten , unter ihnen auch des
Reichsoberhauptes Eidam , der Herzog Ernst August von
Braunschweig . An die Braunschweiger Thronbesteigung
knüpften sich s. Z . so mancherlei Erörterungen . Der heutige
furchtbare Ernst der Zeit predigt uns von neuem mit
Donnergewalt die alte Wahrheit : Worte sind Schall und
Rauch , sparet sie und harret der wehrhaften Taten ! Es ist
zu hoffen, daß unser ganzes politisches Leben sich
Ludern wird.

Ist das eine Notwendigkeit , so besteht kein geringerer
Anlaß für die Umwandlung des bürgerlichen Lebens.
Jetzt , in der Stunde der Not , kommt auch die helle Ein¬
sicht, daß wir es in den Ansprüchen an das moderne Leben
etwas zu weit getrieben , daß wir zu sehr dem Hokuspokus
gehuldigt hatten , der zu uns über die Grenze gekommen
war . Vielleicht hatte die Anglisierung des deutschen Wesens
unsere sogenannten Vettern in der Annahme bestärkt, daß
der deutschen Nation die alte große Tradition abhanden ge¬
kommen sei, aber wir haben den alten Furor teutonicus be¬
halten , den alten Feuergeist und die germanische Bärenkraft.
Mag das sehr derb klingen, es ist schöne Wabrbeit.
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66 . Jahrgang.

Wie dieser Krieg die Weltkarte verändern wird , dürfen
wir heute unerörtert lassen. Ganz sicher aber ist, datz die
alten wirtschaftlichen Streitfragen ihr Ende erreiche«
werden . Der Riß, den dieser Krieg durch die ersten
produktiven Staaten Europas zieht, ist so bedeutend , daß
er auf Jahre hinaus nachwirken wird . Das siegreiche
Deutschland wird auch auf diesem Gebiete seine Rechnung
stellen. Hätte der erste Reichskanzler im Friedensvertrage
vom 10. Mat 1871 mit Frankreich nicht die Meist¬
begünstigungsklausel ausgenommen , der Friede hätte nicht
von 1871 bis 1914 angehalten . Darin liegt eine große
Lehre für die Zukunft.

Mit entschlossener Tatkraft hat sich die allere deutsche
Kriegergeneealion dem Vaterlande zur Verfügung ge¬
stellt. Das war zu erwarten . Aber hocherfreutich ist es,
daß auch das weiterhin Selbstverständliche verwirklicht
worden ist, daß sich die jungen Soldaten ihrer Väter
würdig gezeigt und die Feuertaufe mit einer Standhaftigkeit
bereits bestanden haben , die uns die Gewißheit gewährt,
daß wir nicht verlieren können . Mit wehem Herzen haben
wohl Mütter und Väter die Söhne , Frauen und Bräute
die Geliebten hinausziehen sehen in den Kampf , aber jetzt
wird die Freude über die Trauer siegen in dem Bewußt¬
sein : „Er ist auch dabei !" Diese Freudigkeit haben unsere
Gegner nicht.

Unsere Feinde haben , wie aus manchen Gefechtsberichten
schon hervorgeht , nicht die
noch weniger aber haben
fällt , die Ruhe

ie deutsche Schlachtensreudigkeit;
sie, was erst recht ins Gewicht

des guten Gewissens . Mit Stumpfsinn
ziehen die Moskowiter ins Feld , gefangene Nuffen haben
nicht über ihr Los getrauert , sondern nach den amtlichen
Meldungen ihre Freude geäußert , sich endlich wieder einmal
satt essen zu können . Das ist ein beredter Hinweis auf den
Stand des russischen Verproviantierungswesens , das schon
in früheren Kriegen und selbst in Manövern sich in so kläg¬
lichem Lichte gezeigt hat . Die Revanchelust der Franzosen
hat sich oft breit gemacht, aber alle neuesten Meldungen
von jenseits der Vogesen bestätigen , daß die Begeisterung,
wegen der serbischen Mordbuben Krieg führen zu müssen,
nicht groß ist.

Am kühlsten gerechnet hat die brttischo Politik , die
hat den Augenblick abgepaßt , ihren Arm um den lieben
Freund Frankreich zu legen . Wohl ist den Franzosen des¬
wegen nicht, jeder einsichtsvolle Mann unter ihnen weiß ge¬
nau , daß die Republik darüber einmal eine Rechnung aus
London erhalten kann, daß ihr die Augen übergehen . Groß¬
britannien diente stets nur seinem eigenen Nutzen, wie unser
westlicher Nachbar vor einem Jahrhundert selbst am besten,
erfahren hat . Frankreich steckt seinen Kopf unter den Willen
des Zaren , unter den englischen Schutz . Es wird erfahren!
was es davon hat.

Der Weltkrieg.
Bisherige geringe deutsche Verluste . — Ein fran¬
zösisches Krrneekorps zurückrgeschlagen. — Bun¬

desgenossenschaft der Türkei.
Berlin , 10 . Slug . Mir dem Einsetzen der Kriegshand¬

lung wird natürlich in dem ganzen Volke der Wunsch laut,
stets schleunige Kenntnis von unseren Verlusten zu erhalten.
Dieser Wunsch ist durchaus begreiflich , es wird ihm in
offenster , weitestgehender Weise Rechnung getragen werden.
Jeder , der mit den militärischen Verhältnissen vertrant ist,
wird aber auch verstehen , daß es einer gewissen Zeit be¬
darf , bis man nach dem Gefecht die Zahl der Verluste
übersehen kann . Es ist sogar für die am Kampfe beteilig¬
ten Regimenter unmöglich , bevor die von der Truppe Ab-
gekommenen sich wieder eingefunden haben , ein einigermaßen
zuverlässiges Bild zu geben . Es ist Vorsorge dahin ge¬
troffen worden , daß die Truppen durch die Militärbehörden
in der Heimat die Angehörigen so schnell wie möglich be¬
nachrichtigen . Außerdem werden regimenterweise znsammmen-
gestellte Verlustlisten veröffentlicht werden . Die Heeres¬
leitung rechnet auch hier ans das Vertrauen des tapferen
und zu jedem Opfer bereiten Volkes , in dem sie die festeste
Stütze findet bei dem uns aufgezwungenen Kampf.

Berlin,  10 . Aug . Nach den bisherigen Feststel¬
lungen sind bei den Gefechten unserer Grenzschutztruppen
57 Tote bezw. schwer Verwundete gezählt worden , darun¬
ter 3 Offiziere . Die Verwundeten befinden sich in guter
Pflege . Ort und Datum der einzelnen Gefechte können
noch nicht veröffentlicht werden.

Berlin,  11 . Aug. Ter von Belsort in Oberelsaß vor-
gedrungene Feind, anscheinend 7. französisches Armeekorps und
Infanterie -Division sBcsatznng Belforts ) wurde gestern von un¬
seren Truppen aus verstärkter Stellung westlich von Mühlhau¬
sen in südlicher Richtung zurückgeworfen. Die Verluste unserer
Truppen sind nicht erheblich, die der Franzosen groß.



Berlin , 10 . Aug . Der „Voss. Ztg ." wird aus Dres¬
den berichtet : Das Feldartillerie -Regiment Nr . 28 in Bau¬
tzen, das vor kurzem vom König von Sachsen dem Zaren
verliehen wurde , hat seinen Namen abgelegt und führt
jetzt nur noch die Nummer 28.

Berlin,  10 . Aug . Eine Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Krieg Gefallenen ist in der Bil¬
dung begriffen . Der Staatsminister und Minister des In¬
nern v. Loebell und Kommerzienrat Selberg sind in das
Präsidium eingetreten.

— Der Großherzog von Oldenburg  hat auf seinen
dringenden Wunsch hin vom Kaiser die Erlaubnis erhal¬
ten , am Feldzuge teilzunehmen . Er hat sich gestern von
seinen Kindern und voin Ministerium verabschiedet und
sich auf den Kriegsschauplatz begeben.

Berlin , 9. Aug . In der heute nachmittag im großen
Saale des Gewerkschaftshauses abgehaltenen , überaus zahl¬
reich bejuchten sozialdemokratischen Kriegsversammlung —
die Hauptzahl der Besucher bestand aus Frauen — wurde
auf Antrag der Frau Luise Zietz, Mitglied des Partei¬
vorstandes , beschlossen, in Groß -Berlin Kommissionen zu
bilden , die den Hinterbliebenen der im Felde stehenden
Soldaten und den durch den Krieg arbeitslos Gewordenen
Hilfe leisten sollen : 1. durch unentgeltliche Auskunftsertei¬
lung , 2. durch kommunale Arbeiten d. h. daß die Magi¬
strate und städtischen Vertretungen ersucht werden , für
Hilfe zu sorgen , 3. durch Kinderfürsorge und 4 . durch
Kranken - und Wöchnerinnenhilfe . Frau Zietz beinerkte,
die Sozialistinnen sollten selbstständig vorgehen , aber mit
den bürgerlichen Frauen Hand in Hand arbeiten . Es komme
darauf an , in dieser großen Not den Hinterbliebenen Frauen
und Kindern Mut und Trost zuzusprechen . Es haben sich
auch bereits eine Anzahl sozialistischer Aerzte der Frauen¬
hilfsaktion zur Verfügung gestellt . Der Vorsitzende Eugen
Ernst teilte mit , daß die Parteiorganisation Groß -Berlins
geineinsam mit der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands bereits eine ähnliche Hilfsaktion in die Wege
leite.

Berlin , 9. Aug . Auf Anregung und in Gegenwart
zahlreicher Vertreter von Industrie , Finanz , Wissenschaft
und Kunst fand heute nachmittag im Reichsamt des Innern
unter dein Vorsitze des Ministerialdirektors Dr . Lewald
eine Vorbesprechung darüber statt , in welcher Weise das
von den Vereinigten Staaten für den Schutz unserer Lands¬
leute in den feindlichen Ländern betätigte Interesse durch
eine gastfreundliche Fürsorge für die amerikanischen Staats¬
angehörigen in Deutschland vergolten werden könne, die
durch den Kriegszustand und namentlich durch die Unter¬
brechung der Kabelverbindungen mit ihrer Heimat in Sorge
und Verlegenheit geraten . Es wurde einstimmig beschlossen,
daß sich die Anwesenden , wie auch andere Herren und
Damen aus den bezeichneten Kreisen , dem Anerbieten des
Oberbürgermeisters Wermuth folgend , am Dienstag abend
im Bürgersaal des Rathauses versammeln sollten . Zu der
Versammlung sollen auch säintliche hier lebende Amerikaner
eingeladen werden . Der Botschafter der Vereinigten Staaten
hat ebenfalls sein Erscheinen zugesagt.

Berlin , 10. Aug . Ueberaus viele Freiwillige und
Kriegsfreiwillige treffen in den Standorten der Kaiserlichen
Marine ein , ohne daß ihre Annahme möglich wird . Es
wird daher denjenigen Personen , die keinen Einrufungsbe¬
fehloder keine Kriegsordre haben , dringend geraten , nicht nach
den Marinegarnisonen zu reisen in der Annahme , dort
eingestellt zu werden . Der Bedarf ist augenblicklich gedeckt.

Berlin , 10 . Aug . Wie das „Berl . Tagebl . " berichtet,
meldet das „Shdspenska Dagbladet " in Malmö aus London
daß Churchill am 7. August im Unterhause den Unter¬
gang des „Amphion " offiziös bekanntgegeben habe.

Wien, 10. Aug . Die bis Mjechow etwa  dreißig Kilo¬
meter nördlich von Krakau vorgedrungenen österreichischen
Truppen setzten gestern die Offensive fort und besetzten
bis zum Abend die Ortschaften ungefähr 30 Kilometer vor¬
wärts . Die bisher an der Weichsel stehenden Grenztruppen
überschritten den Fluß und setzten sich am jenseitigen Ufer
fest. In Ostgalizicn bemächtigten sich die Oesterreicher der
auf feindlichem Gebiete gelegenen Ortschaften Radzivilow,
eines Grenzbahnhofs im östlichen Galizien , und Nomosielica
bei Czernowitz , die Bezirkshauptstadt der Bukowina.  Sämt-

Pelikan im Wappen.
iU

Roman von Ferdinand Runkel.
Nachdruck verboten.

„So lehne es ab. Aeußere Dich nicht, oder wenigstens
äußere Dich nicht ausgesprochen parteipolitisch . Ich versichere
Dir , es hat eine nachteiüge Wirkung auch auf meine Tätigkeit,
trotzdem rch nur streng nach den Geboten des Christentums
handele und die ungerecht Benachteiligten verteidige . Denkst
Du , es ist mir gleichgiltig, daß sich Leute wie der Major von
nur zuruckziehen."

Aehnliche Auseinandersetzungen waren im Hause des
Professors letzt an der Tagesordnung , aber der junge Privat¬
dozent ließ nicht ab, seine glänzende Begabung in den Dienst
der Partei zu stellen. Er verfolgte damit einen ganz anderen
Zweck als den, politisch hervorzutreten . Er wollte Geld ver¬
dienen und dadurch die Möglichkeit schaffen, Sibylla so bald
als möglich em Heim zu gründen . Er ivollte sich selbständig
und frei von der väterlichen Tasche machen, aber er übersah
daber die Gefahr für ferne Universitätskarriere . Er glaubte
seden Augenblick zurück zu können und wußte nicht, daß es
m dieser Bewegung nur ein vorwärts gab, daß er, einmal als
Sozialdemokrat abgestempelt, vollkommen aus der Bahn ge¬
drängt war daß ihm jeder Beruf verschlossen wurde , und daß
er stch auf Gnade und Ungnade der Partei und deren Des¬
poten unterwerfen mußte.

Aber das sagte ihm niemand , das konnte ihm niemand
sagen. Die es wußten , hüteten sich, mit ihm darüber zu
sprechen, denn sie wollten ihn ja zu stch herüberziehen, und die
mit ihm darüber sprachen, wußten es nicht. Nur fein alter
^M 'or machte ihn in Ruhe darauf aufmerksam, er deutete ihm
ganz leise die Gefahr an , in der er schwebte, und Hans , ge-
n,0^ttr 'j: awf ^a§ ^ort seines Lehrers zu schwören, iiahm sich
vor , sich von der politischen Tagesjournalistik zurückzuziehen,
als eine Kette von Erciguissen eintrat , die ihn von neuem

liche Versuche von feindlichen Reiterpatrouillen , in Mittel¬
galizien einzufallen , wurden abgewehrt . Bei Zalozce zwischen
Ostand , Brody und Tarnopol wurden bei der Zurück-
werfung feindlicher Reiter vier Kosaken getötet und zwei
verwundet . — Die Montenegriner beschossen gestern nach-
inittag Teodo im Busen von Cattaro und "stellten das
Feuer , das von den Oesterceichern erwidert ivurde , um 6
Uhr abends wieder ein . Die Oesterreicher hatten keine Ver¬
luste . DaS Feuer der Montenegriner war völlig wirkungs¬
los . Die Stellungen der Oesterreicher wurden nicht beschädigt.

Petersburg , 10 . Aug . Heute vormittag empfing der
Kaiser im Winterpalais in Gegenwart des Generalissimus,
Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch und sämtlicher Minister,
die Mitglieder der Reichsduma und des Reichsrates in
feierlicher Audienz und hielt folgende Ansprache : In
diesen bedeutungsvollen Tagen der Aufregung und Unruhe,
welche Rußland durchmacht , entbiete ich Euch meinen Gruß.
Das deutsche Reich und darauf auch Oesterreich - Ungarn
haben Rußland den Krieg erklärt . Der ungeheuere Auf¬
schwung patriotischer Gefühle und der Liebe und Treue
für den Thron , der wie ein Sturmwind durch unser ganzes
Land ging , ist mir wie Euch eine Bürgschaft . Ich hoffe,
daß das große Rußland den Krieg , den ihm der Herr
schickt, zu einem glücklichen Ende führen wird . Aus diesem
einmütigen Sturm von Liebe und Eifer aller , selbst das
Leben zu opfern , schöpfe ich meine Kraft , um der Zukunft
mit Ruhe und Festigkeit entgegenzusehen . Wir verteidigen
nicht nur die Würde und Ehre unseres Landes , sondern
wir kämpfen auch für unsere slavischen Brüder , unsere
Glaubensgenossen und Blutsverwandte . In diesem Augen¬
blick sehe ich auch mit Freuden , wie die Einigung der
Slaven mit Rußland stark und unauflöslich sich vollzieht.
Ich bin überzeugt , daß Ihr jeder an seinem Platze stehen
werdet , um mir bei der Prüfungsarbeit zu helfen und das
alle , bei mir selbst angefangen , ihre Psticht tun werden.
Der Gott des russischen Landes ist groß . Ein Hurrah
beantwortete die Rede des Kaisers.

%

Warschau von den Rußen preisgegeben.

Die in Krakau erscheinende Zeitung „Czas " erhält
von Reisenden , die aus Warschau dort eingetroffen sind,
folgende Mitteilung : Der Generalgouverneur von War¬
schau hat etwa 20 Bürger der Stadt Warschau zu sich
gerufen . In einer allgemeinen Ansprache übergab er
Warschau in ihre Hände und einpfahl ihnen die Ordnung
in der Stadt aufrecht zu erhalten . Hierauf zog sich der
Gouverneur und das Militär in das Innere des Landes
zurück. Er nahm alles Geld und sämtliche Akten mit und
überließ Warschau wehrlos seinem Schicksal.

Englischer Gewaltstreich gegen die Türkei.

Die türkische Regierung gibt amtlich bekannt , daß England
die dort im Bau befindlichen , der Türkei gehörigen Groß¬
linienschiffe „Sultan Osman " und „Reschadieh ", sowie
zwei für Chile im Bau begriffene , von der Türkei ange¬
kaufte Zerstörer von 1850 Tonnen in die englische Flotte
eingereiht hat . Die neuen Namen der Linienschiffe sind
„Azincourt " und „Erin ". Die Handlungsweise Englands
erregt in der Türkei lebhaftes Erstaunen und Proteste von
allen Seiten . Nun endlich sieht man in der Türkei , welches
wahre Gesicht die heuchlerische englische Freundschaft har-
Man wird daraus wohl die erforderlichen Konsequenzen
ziehen.

Der Hafen Hangö zerstört.
Nach einer amtlichen Meldung haben die Russen den fin¬
nischen Hafen Hangö zerstört und die Einfahrt nach Peters-
bürg gesperrt.

Die Bnndesgenoßenfchaft der Türkei.

Die Türkei trifft eifrige vorbereikungen . um in den
Weltkrieg einzugrcifen und Rußland vernichten zu Helsen.
Von einem hervorragenden Berliner Diplomaten wird
darüber dem „Tag " mitgeteilt : Die umfassenden Rüstungen
der Türket bedrohen nicht Rußland allein , sondern auch
England . Bulgarien hält Freundschaft mit der Türkei , sodaß
dieser der Rücken gedeckt ist. Es kann daher alle seine
Truppen gegen den von deutschen und österreichischen

trotz Englands BemMungen ^ ^ za)ie^
__ r muhamedanifchen Beoölt -r««-^
Aegyptens , die von glühendem Haß 0*8 " O
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vorhanden , die wohl imstande wären , - - je
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nicht bloß ihre physischen, sondern au« )M#  l| FL, v
Kräfte in die Wagschale zu werfen . Der
Kalif und trotz Englands BemühungeEa, ^ ^ ,
Haupt der

ganze türkische Armee mobil zu machen, Haftst. .. .
gefolgt . Wir werden uns jeder Bundesgen °11,nle  4° ;
wenn wir auch allein mit Österreich unser . T
werden hoffen dürfen . ^ .„^ ric<>S' M ) i-

Oon deutsch -italienischen vüntmiE
der amtlich tifpmrtTa rmTifliiert wurde , h?^
Helmolt au
zusammenzu.
Deutschland ' mit ihrer gesamten Kriegsm ^ ^

niemals publiziert wurde, ^ch»g
gelegentlichen offiziellen ck»i,

zusammenzusteüen versucht. Danach haben ^ yitttfjjgi ein,Deutsckiland mit ihrer nefamfert KrieasNiaH o<
wenn einer der Verbündeten von Fr ""

unterstützt , so tritt der Bündnisfall ein.
land wederder Rußland noch Frankreich 8ejj^ jMjJfj *,
greifende Teil war , und namentlich FraE . TF s agreqenve jreu war , uno namenuuij o “ r " iirfjer ,
unsere Grenze schickte, bevor von oeuciw ^ 0 ,
irgendeine Feindseligkeit unternommen »"- . .L
die italienische Regierung der Meinung , nj etj
sich in einem Angriffs - und nicht in einem ^
kriege befinde, so daß der Bündnisfall mal
Die Regierung in Rom ließ erklären, öa Lr{e .
blühendste Städte an der langgestreckten ^ B
der Kriegserklärung Englands neutral o , Ms>
ein englischer Angriff auf Italien
werden müßte . Andernfalls hätten deuilwyfeit

können.

■

Weilburg,  den H * jjS (j

Stadtverordneten -Versammlung . ^ jjSj ^
In der gestrigen Stadtverordneten -Sitzung sgßt8 er' (j) V *'
verordnte und vom Magistrat die H^ ' .« 5L
Karthaus , Erlenbach , Glöckner und Steu
Es fehlten die L-tadtverordneten Brinkmau " ' I
Moritz und Dr . Moser , welche bereits Ach«

Da der
zur Truppe Folge geleistet haben . . ,
und sein Stellvertreter abwesend waren , . m ;
Petry zuin Stellvertreter ernannt , der dar
koll der letzten Sitzung zur Verlesung brâ )
griff Stadtvorordneten.

rtige Momci
ßen Rede wohl geeignet sei, er glaube aber^ ^

einer kürzeren Ansprache an die Sruv, —- „ v-,
er ausführte , daß der gegenwärtige Mo >ue> jjic-davfjia

nötig sei, denn was er zu sagen hätte,
Stadtverordneten ohiredies , und rvas ^ 1
auch das Kollegium . Es sei nicht nötrg, ha»- ^ .
machen , heute hieße es praktisch s în un ^ I,
hoffe, daß die Eirrigkeit , die heute durch 6. ^.sche».,̂ i ^
gehe, auch bei den Stadtverordneten ^
Hierauf wurde in die Tagesordnung
Meister Karthaus Begründete zunächst ll.
trag , die alte Kaserne entweder den: ^
servelazarett anzubieten oder dieselbe btt ^ „g fj % &
Landsturmformation den Truppen zur Vers ß
Stadtv . Schäfer bat für diesen Fall um , 'J3
derer Räume für die Müdchenfortbildung ^ - \  ^
Wunsche Erfüllung zugesichert wurde.
Versammlung dem Magistratsantraa zu- w , tj
strat hatte beschlossen, 5 — 10 000 Mk.

uub weit stärker in die Tätigkeit hmemtrieb , die er zu ver¬
meiden schon entschlossen war.

Der Oktober hatte sich seinem Ende zugeneigt, und Hans
hatte seine Tätigkeit an der Universität begonnen . Das Audi¬
torium war über und über gefüllt, und als der junge Privat¬
dozent das Katheder betrat , begrüßte ihn ein lautes Beifalls-
getrampel , das ihm ein freudiges Lächeln entlockte. Und nun
begann er, ohne sein Manuskript zunächst zu benutzen, seine
Einleitungsgedanken zu entwickeln. Er sprach von dem Alter
der sozialistischen Ideen und nannte sie einen Mcnschheits-
gedanken, der überall da schon aufgetaucht sei, wo sich Staaten
zu bilden begonnen hätten . Er wachse und sei gewachsen mit
der Kultur und habe im Altertum seinen edelsten und höchsten
Ausdruck in der Person Jesu Christi gefunden. Edel, iveil
die sozialistische Lehre jenes gewaltigen Mannes , ihn zu keiner
politischen Konsequenz geführt hätte , zu keinem Parteikampf
des Staates , der ständig das rein Philosophische herabzerre
und den niederen Leidenschaften unterwerfe . Im Grunde sei
die sozialistische Idee nichts Anderes , als das Gefühl des
Mitleids und der Gerechtigkeit, wo schon die Gerechtigkeit das
Sekundäre sei, denn sie entspringe aus dem Mitleid . „Ich
weiß wohl, " fuhr er fort, „daß ich hier einen Gedanken
Schopenhauers zitiere, aber ich finde keinen tieferen und klareren
Ausdrmck, um das wahre Wesen der sozialistischen Idee zu
kennzeichnen. Alle großen Sozialisten , zu denen fast aus¬
nahmslos die Religionsstifter gehörten , gingen vom Gefühl
des Mitleids aus . Sogar Buddha , der indische Königssohn,
wurde zu seiner religiösen Umsturzlehre durch das Gefühl des
Mitleids veranlaßt . Alles spätere, alle Theorieen , aus denen
sich die sozialistische Weltanschauung heute zusammensetzt, sind
aus diesem einzigen Gedanken hervorgewachsen. Wenn wir
das heute kaum noch empfinden können, so ist das gehässige
Treiben der Partei daran schuld, von dem wir uns mit Ekel
abwenden , die feindseligen Aktionen ihrer mangelhaft gebildeten
Häupter , die brutale Knechtung der freien Forschung , wie sie
uns fast an jedem Parteitag in 's Auge springt ."

Was war inzwischen mit Hans vorgcgangen ? Hatte

der Vorjahre , die in sicheren Wertpapi ^ ^ „z fI^ TSi
X

S
.. . , R
demokratischen Partei enthüllt und ihn j^ 'i
kommenen Abkaaen veranlakl ? Nickt seine^ # m  Si/I'

und für Zwecke des Steuerausgleichfonv -' j, jiityf
bauten bestimmt waren , zu lombardieren
für die Kriegsteilnehmer und ihre AE.
stellen . Nach eingehender Aussp rache besch

ihn jemand ailfmerksam gemacht, ' oder §att Vflti3' i;ji ;üt,,7
Arbeit der letzten Wochen ihm die wahre - ejnetti 'm  V-

W ts

kommenen Absagen veranlaßt ? Nicht seine V«
ivar 's gewesen, nicht das Zureden seinem ^
Lehrers , sondern die Verh"andlungcn
tages , dessen stenographischen Bericht er Ochste-„ ^ \ $

sozialistischen Weltanschauung daraus ö» > u«
was fand er ? Keine Partei der
tretet der wirtschaftlichen Schwachen,
keitspolitiker, Programmdespoten und Gew - - - «
Wortes höchster Bedeutung . Er sah da» 8^^. jee
aufgestellt war und den geistigen Henker,̂ ., stî Fst
mußte , der nicht um das Kalb tanzen nw
sich für diese Partei erhitzt, er war der „x

Dieses Einleitungskolleg hatte einen 8 "̂ fed^
und nicht nur auf die Zuhörer gemacht, ve ÎI ° .xF,,

Studenten Ovaren eilfertig in den jhre E »'» ^
städtischen Zeitungen erschienen und hatten ^
drucken lassen. Daher beschäftigten sich
die Zeitungen aller Parteien an leitender .^ <,1̂ . .,. I?
Hans Bergmann und seinem Kampf gegen ihn sieche
Partei . In allen Tonarten ging es " wN t
einen nannten ihn einen Phaiitasten , (W 1/
gesinnten . Die Schlechtgesinnten versmAs^

In allen Tonarten ging
einen nannten ihn einen

- ■ ’rOof«1 W;
einen gesinnungslosen Heuchler, einen ey ^^ , )iy
nennen , und doch war er Sozialist von» u ;(i

Aber daß gerade die Blätter , die ihw " r/
sollten, am giftigsten gegen ihn mitteten- :Cg AV/
euren direkt körperlichen Ekel. Etroas 2l"^ x

da- .. Wierreicht, er war mit einem Schlage pop .
schon in der zweiten Strrnde mußteAi»
ärrdern und irr das größte ziehen, in dein
der Berliner Hochschule zu lesen pstE, '.scheNpe» "
war gefüllt bis zum letzten Platz mit Mens^ M
jeden Standes und beider Geschlechter. Bern

S!



,; « !n 'i ttrQ?T me  bis zu 10000 Mk. zu bewilligen
3 SBerhÄu mmt ffton  zu überweisen, welche je

M0jj tf ' fionimifr' en "der die Summe verfügen darf.
i|e»J,u A»bies j! on wurden während des Krieges noch

^ derT?bw. Burger , Petry und Schäfer. — Zur
!»Ä btrechnung pro 1913 bestimmte die Ver-

Ô iedr. Schmidt, während der Magistrat
Unter Mittei-

oNedr. Schinidt, während der Magistrat
Ä SÄ eibec  gewählt hatte. - ^ '

ä  den ar®5rots  6ab Bürgermeister Karthaus Kennt-
Mfj Zungen auf dem Bürgermeisteramt und

A jutle»^ 0̂ 1l0Cl un8' d>ie durch Einberufung der ver-. o' VUVU| VMUUttU|Uliy Utt VCl*
k^hbeit kickstanden sind. Für die Stadtkasse ist

bŝ Stadtrechners ein älterer Kassengehilfe

#
W,

Ml

lg'

4ii:"Qftbetcr̂? 1C9"^eht etwa durch Bombenabwerfen
^ ,iÄ^ i» schief̂echaus zweifelsfreier Weise als Feinde
jnö*®

,ai’̂ etin,C'beiP ê e!' die Versammlung den: Ma-
^Ŵ dsĵ ' °u ernberufenen Reservisten, Wehrleuten

itlgen die Gemeindesteuer von Fall zu
der Sitz " "̂ rgkeit zu stunden. — Hierauf erfolgte

;; Bitte. Es
fc’ n?as kleinst
in ZA'  die "°".de

wird nochmals dringend ge-
.̂e Dorf hinaus davor zu warnen,

Uch nicht etwa durch Bombenabwerfen

"S

ii»

!jft» £ Jen . Man bedenke nur , welches Unheil
„„ \ , ?iigkejt 0er  9 e3e» unsere Luftfahrer in ihrer wich-
W Mitten e,. gerichtet werden kann. Dasselbe gilt

wok? ^ ^brern. Wir haben keine feindlichen
r -r 2 Lande.

sidin . °m°bilverkehr unterliegt zurzeit durch das
?^ ^ sch>, . ansgeartete fortgesetzte Anhalten und

i Briten Störung . Ein höherer österreichischer
°.?n Wien nach Berlin entsandt, wäre

il," '!>? Nliqesi msi/.N' seine Reise, die selbstverständlich
^ galt, ist um 12 Stunden ver-

fiel, [.Sto&pj

'E|i. D gau, tu um la otunoett ver-
^ ^iickli/̂ ^ bneralstab des Feldheeres weist noch-
w's Auto/ darauf hin, daß kein verdächtiges oder

tahft 7 '"ehr im Lande befindet. Jedes Auto,
^ Diensn defindet sich meist mit wichtigen Auf-dienst- v 1 1‘HI "-rin unk roiajngeit ÄUs-
' ) Dst teih' ÖeC Landesverteidigung. Die Interessen

sgnng verlangen gebieterisch, daß dem ge-
n, - vou ■ keinerlei Hindernisse in irgend einer

1̂ ^i^ rit̂ ?on der Einkommensteuer. Während derd- it ;u • cr ®»womtnenpe «er. wahrend ver
J1,Beetese-l? e|Tt in der Kriegsformation befindlichen%f.,veeteg ” 111 oec »riegssormai

^ St ^ointtte bas Militäreinkommen, also nicht das
^ <̂ >Rio ischen
"4 *C ^ ile" (̂ ”bcn  sich nicht nur die in das Feld

tâ itim» ön§  Militäreink
te preuüjs?' ' aller Angehöric
! > °ti°n? 7 Einkommenste

W- ee(tö r _ ” i _ . .. - ....j
n&fj Jjilj'ib. R "agsheer), gleichviel ob diese mobil oder
KlK ^ in b1? Abgangsstellung erfolgt
' ^ ih bem ? n die Kriegsformation oder me 2 »ge-

dUeffenden Truppenteil eingetreten sind.

örigen des aktiven Heeres
uer befreit. In der

in/cn. ' “ v" um uiaji nur oie in oas pceio
Feldheer), sondern auch die übrigen Teile

von

A
*5 *5 * 2 *>i'

zu Limburg schreibt uns : Der
i>H 3 ' as? sss veranlaßt die Handelskammer sich

ssii's, .' ft/ ^itte ? Unduftriellen des Bezirks zu wenden
^ S . L^3licks? bEges Blut zu bewahren und ihre Be-

M? lassw. weitgehendem Umfange aufrecht zu er-
m 'venu dn von Arbeitern und Angestellten soll-
Klli ^»t S Erwî ĉhebliche persönliche Opfer nötig sind,

ZU1,,!! r°erbcn und statt dessen lieber, wennÄ iV in Um ^ ae.rr und statt dessen lieber, wen,
\ | g-nwgehen ist, eine Verkürzung der Arbeits^

ft # *̂ 4 . ®l]eht .EUN sich troüdem EnUnssiii,̂ !»» m>r
Vf » ,x«!Cno "wßte ersucht werden, diese Kräfte

acĥ, ' Landwirtschaft zuzuführen, der durchAi•. ‘'O i. k"6fl CV. 9 UtP 21t Sf»Y* R’.V'IIf f />»n Ortttl-rt

tjK fon?n sich trotzdein Entlass
^ nmßte ersucht werd

ungen nicht ver-

zu der Erntearbeit nötigen Leute
worden sind. Die Industrieftp* ' . ...

lüei'n sie von ihren Abnehmern tatkräftig
lt ’u\ ^ K'ptanbvmtt  aber nur dann einneh-

,? ^ ere sollten daher alle Versuche unter-
E>i ^ a annullieren oder auf andere Weise den

-r% C ’&ir/’W ^ Ngkeiten zu bereiten. Unbedingt ver-
bjx .ak̂ s , was die Lage der Banken,

fesS / V , ustrie in so schweren Zeiten in ganz
jk̂ . darf, ungünstig beeinflussen könnte,edrf Nvtwl ' • -
r ;iif© littet» ^ - ^ . . . .

'off., ' aurch das der Geldverkehr in schwev
^ Ct11HFS htP d/ 11ä 2^tiiet nrm QnfMior

notwendige Zurückhalten und Abhe-

!- ">ui,? ' u.n? auch die Auszahlung von Löhnen
Untcrbtei5 10b̂influßt wird, sollte unter allen'en. Vaterländische Pflicht des Publi-

?M »Ät batte“ s” U1'lb- feuri0, aUcu  Parteien0-w uns feurig, allen Parteien die
X? Ehre der mit seiner neuen und im Grunde

i»Ä W i Pkktleid einen so gewaltigen Eindruck
ft/ K ^Uden hatte.gS - fttfe T vuue.

e" ■'  brachte ^eine Apologie seiner sozial-
^ ss ft'siẑ '»»̂ ?^^wng. Mit seiner erbarmungslosen
' ' ei 'cbt die Zeitungsangriffe und hielt ein

»t lieber die infifiirhen Parteien h>C ? Uichf? die politischen Parteien der Gegen-
. », . . mehr wie in einem Universttätsko'lleg,

Scharren
.•i»:.i VIcpC'  einev 111 clutul  wuun
ft/ ft » i)3 Dfibs^ssbntlichen Versammlung.

^ 0 ^ ft Und^ kls- und Beifallsbezeugungen wogten
ck ht0btn  auf dem Katheder stand der

ft  ft? b̂ chiande? ftpUsam seine vernichtenden Schluß-
S\ ? ^tnnde ^ ^ -̂ d, und als die elektrische Glocke

u -■/ ftI»Jnd verll,»̂ kündigte, schloß er mit dem Satze:
' " Unftr̂ A sind unsere Parteien, unmodern

!i? C \ W ir. Parlamentarismus , uns kann nur
-i  V Qe?6 sn,jftftw starkes absolutes Königtum aus

^  llHAtigez ^ l'strschen Weltanschauung!-
?ktc>? Uchtige Erpeln erbob sich. Das war etwas

'S Wahrheit. Lie so ganz und gar aus
?ftch,̂ aber sie war die logische

m

-4

rj

fjw

sie qrü7?? Loumm verließ,
'' .wie einen Fürsten, er aber

bildeten seine Zu-
averi änaeff'ft .an wie einen Mrflen , er aver

ftft Trew? durch  den langen düsteren Gang,
ft, ^ li? k>lde,p, zwischen den Säulen erblickte er
A » sie dliebe? n"ft die >hnl glückstrahlend zunickte.
^ - a"{-! G beide wie angewurzelt stehen, dannU ieS uufei,' beide

7 ber zn und in dem Freudenräusche,
sie f° langer Zeit in ihnen erzeugte,

urrfprochen hatten, einander fern zu

lfl ^ et̂ b®b& UUb  bockte sie fest.er
u°r tiefer Erregung nichts sprechen.

kums ist es, den Kaufleuten und Gewerbetreibenden die
Aufrechterhaltung ihres Betriebes dadurch zu ermöglichen,
daß jeder möglichst bald die fälligen Forderungen begleicht.
Unverantwortlich handelt in dieser Zeit derjenige, der die
empfangenen Leistungen bezahlen kann, dies aber aus
Gleichgiltigkeit oder Sorge für seine Person unterläßt.

— Wie uns das 51aiscrliche Postamt mitteilt, sind
alle bei der Kaiserlichen Postverwaltung für den 1. Sep-
tember und später angeordneten Versetzungen vorläufig
aufgehoben worden.

ft Beim Baden ertrunken. Der 17 jährige Sohn des
Bäckermeisters Dorth  von hier, der sich gestern nachmit¬
tag gegen 6 Uhr durch ein Bad in der Lahn am Roll¬
schiff erfrischen wollte, ging, als er eine kurze Strecke ge¬
schwommen war , unter und ertrank. Versuche ihn zu retten
mißlangen . Die Leiche wurde heute vormittag an Mosers
Wehr geländet.

MaUiKsielle rmd NSNMifchtK UAckrichieK»
Diez, 9. Aug. Heine rückte das hiesige Bataillon der

160er ab. Herr Bürgermeister Scheuern hielt eine An¬
sprache, in der er u. a. ausführte : „Mit Gott ziehet aus,
kehrt als Sieger nach Haus !" Dieses sei in diesen schweren
Tagen das Gebet aller Diezer. Herr Major und Bataillons¬
kommandeur Schmidt dankte in bewegten Worten . Der
Zug , der unsere Krieger fortführte, war abends zuvor von
einigen Herren aus der Stadtoerordnetenversammlung mit
Girlanden , die für die Ausschmückung des Marktplatzes
bestimnit waren, geschmückt worden. Die Begeisterung der
Soldaten kannte keine Grenzen.

Gießen, 10. Aug. Die Ziehung der Ausstellungslotte¬
rie ist für unbestimmte Zeit vertagt worden. — Mit einem
schlechten Ausklang hat unsere Gewerbeausstellung geendet.
Der Restaurationspächter Kemper, der es mährend der
ganzen Ausstellung so schön verstanden hat , durch immer
neue Attraktionen das Publikum in Massen anzuziehen,
und die Geschäftsleute der Stadt brach zu legen, hat seinen
jftonkurs angemeldet und das Weite gesucht.

kriegskalender von 1870-71.
8. August 1870: Die dritte Armee tritt den Vormarsch

durch die Vogesen an. — 9. August: Die württembergisch^
Division nimmt die Feste Lichtenberg. — Vom 7. bis 14.
August bezieht Bazaine die Verteidigungsstellung bei Metz/
— 14. August: Schlacht bei Colombey. Es wird mit
kolossaler Erbitterung gekämpft; deutsche Artillerie fuhr
mitten in französisches Jnfanteriefeuer hinein, schwere Ver¬
luste unterbrachen die Geschützbedienung oft, eine gänzlich
aufgeriebene Batterie mußte, nachdem sie 28 Granatschüsse
abgegeben hatte, durch Infanteristen zurückgeschafft werden,
sämtliche Offiziere waren gefallen. Der Generalv. Jastrow
ließ das 7. Korps, „um keinen Verwundeten in Feindes
Hand zu lassen und um die Ehre zu wahren, das Schlacht¬
feld behauptet zu haben", auf dem blutig erkämpften Boden,
das Gewehr im Arm, biwakieren. Die Truppen hatten
weder Holz noch Stroh; als ein Soldat das Lied an¬
stimmte: „Wir sitzen so fröhlich beisammen", fiel nach und
nach Regiment auf Regiment ein. „Die Schlacht bei
Colombey verzögerte", wie General Hans v. Kretfchmann
später schrieb, „den Rückzug Bazaines auf Verdun derartig,
daß es möglich wurde, ihn durch die Schlacht bei Vionville
vollständig zum Stillstand zu bringen, und dann in der
Schlacht bei Gravelotte jenen umfassenden und ent¬
scheidenden Angriff von Westen her zu unternehmen, der in
seinen Folgen die französische Rheinarmee an Metz fesselte."

Deutsche Frauen und Mütter!
Als ich im Jahre 1870 zur Fahne gerufen wurde,

machte ich selbstverständlichden damals noch lebenden El¬
tern den gebührenden Abschiedsbesuch. Die Mutter , eine
alte schwächliche Frau , welche wohl bei der Nachricht mei¬
ner Gestellung Thränen verloren haben mag, hielt sich fest,
durchdrungen voii patriotischem Sinn , und sagte bei dem
Händedruck zu mir : „Wilhelin, ich kann denken, daß es
Dir schwer fällt in den Krieg zu ziehen, da Du Frau und
Kind hast. Das Schwere ist aber zu ertragen , wenn man
es nicht selbst verschuldet hat, wie es ja bei Deiner Ein¬
berufung der Fall ist. So denke nun an den Eid, den Du
dem König geschworen hast, halte fest zur Fahne und tue
überall Deine Schuldigkeit. Solltest Du aber in Feindes-
laiid kommen, so tue Niemaiiden Gewalt oder Unrecht.
Nun gehe hin in Gottes Namen."

sie überstrahlte ihn mit ihren Augen, von denen ein selt¬
sames Leuchten auszugehen schien und flüsterte ihm zu:

„Und ich bin so stolz auf Dich, so glücklich!"
Und dann löste sich die Spanniing , sie plauderten und

plauderten und waren allein in der sie umivogenden
Meiischenmenge. Endlich drängte Hans die Geliebte hin¬
aus und sie gingen langsam au der Helmholtzstatue vor¬
über zwischen den entlaubten Bosketts durch über die Linden,
auf denen der kühle Glanz der Spätherbstsonne lag.

„Laß uns ditrch den Tiergarten gehen," sagte sie und
nahm seinen Arm.

„Wir sollten doch lieber nicht zusammen gehen. Teuerste
wir haben es doch versprochen."

„Mach' Dir keine Sorgen, ich bin es ja gewesen, die
das Verbot überschritten hat, ich, weil ich es nicht mehr
länger aushalten konnte, weil ich sprechen mußte und mir
Rat holen. Ich habe doch keinen Menschen außer Dir, dem
ich ehrlich vertrauen kann."

„Deinen Vater, Deine Mutter , Deinen Bruder
Hans sprach im Tone leisen Vorwurfs.

„Ach sie sind ja selbst verzweifelt, sie wissen ja selbst
nicht, wo aus noch ein. Keiner von uns kann mehr kühl
denken. Es ist ja auch zu furchtbar, was über die Familie
hereingebrochen ist."

. „Ein Unglück! Du kommst zu mir- um Hilfe! Daun
freilich muß ich jeden anderen Gedanken fahren lassen. Aber
weiß denn Euer Familieuhaupt oder Euer Familiengötze keilten
Rat , der kluge General?"

„Genuß weiß er einen Rat , aber der ist grausam und
undurchführbar. Nach dem Gesetz: Aergert Dich Dein rechtes
Auge, so reiß es aus und wirf es von Dir, will er verfahren.
Aber ich will geordnet erzählen. Vorgestern Abend kommt
niein Bruder Heniiing ilnerwartet bei ims an. Wir freuen
uiis, fragen ihn, ob er Urlaub bekonimen hätte. Ja , Urlaub
hätte er, aber er war so einsilbig, so gedrückt, und das will
bei seiner heiteren Gemütsart , bei der Leichtigkeit, mit der er
das Leben auffaßt, schon viel heißen. Der Vater war nicht

Ich glaube , daß solche Abschiedsworte noch viele
deutsche Frauen damals an die Männer ergehen ließen,
sonst würde die 1870er Kriegsgeschichte nicht das berichten
können, ivas die Laitdwehr-Division Kummer damals ge¬
leistet hat . Mit wenigen Ausnahmen wareii alle schon
Väter . Drum Ihr deutschen Mütter tutd Frauen , nehmt
Euch ein Beispiel an den damaligen Frauen , dann muß
der Sieg unser werden, und er ivird unser! „Zurück¬
gehen heißt Sterben ", sagt der alte Veteran (mein Freund)
Faust in Runkel ; das muß das Losungswort der vorge¬
henden Triippen sein. Dazu könnt Ihr Frauen beitragen.
Darum nicht kleinmütig und schivach, Ihr deutschen Frauen,
sondern mutig und stark!

Hofe«, am 44. Jahrestag der Schlacht bei Weißen¬
burg. W . Httth , Veteran.

An die deutschen Turner!
Deutsche Recken,
Kühn sich strecken,
Voll voii Mut und Mark,
Furchtlos , kühn und stark!
Wangen glühen,
Blicke sprühen,
Hebt die Brust, kraftbewußt,
Turnerlust , „Gut Heil !"
So lang ' ein Tropfen Blut in den Adern rollt,
Steht er für Freiheit , Recht und Schwarz-rot-gold.
Und wir besingen unfern deutschen Rhein,
Sagt , iver ivollte jetzt nicht deutscher Turner,
Kämpfer, Sieger sein?
Jetzt ruft man uiis zur Seit'
Hinaus zum blut'gen Streit;
Denn frech der Erbfeind droht,
Das Vaterland in Not!
Jetzt sind wir eine Wehr,
Die eintritt in das Heer,
Die Büchse in der Hand —
Gott schütz' das Vaterland.
Denn vor allem sei
Deutsch der Turner und frei,
Deutsch die Sprache, deutsch das Lied,
Das heut' froh zum Himmel zieht.
Deutsch die Sitte und Art,
Bleib uns ewig gewahrt,
Deutsch die Rebe, der Wein,
Und der alte Vater Rhein.
Drum , Turiter , auf zum Streite!
Tretet in die Bahn,
Kraft und Mut geleite
Uns zum Sieg hinan.
In dem heil'geii Krieg,
Führ ' uns Gott zum Sieg ! J. Mensinger.

Hetzte NttchrichtkL.
Berlin, 10. Aug. Wie wir hören, ist vor der Haupt¬

stadt von Togo, Lome,  eine starke englische  Truppcn-
e; pedition von der benachbarteii englischeil Goldküste er¬
schienen. In Abwesenheit der kleinen Polizeitruppe und
sämtlicher wehrfähigen Weißen, die sich mit dein stellver¬
tretenden Gouverneur zum Schutze wichtiger Stationen in
das Hinterland begeben hatten, nahmen die Engländer
von der Hauptstadt Besitz unter feierlicher Zusage , die Ord¬
nung aufrecht zu erhalten und das Eigentum zu schützen.

Briefkasten der Redaktion.
Müssen Briefe, welche an im Felde stehende Soldaten

gerichtet sind, offen bleiben, oder können diese verschlossen
werden ? Welche Adresse müssen diese haben ? F.

Antwort : Briefe, welche an im Felde stehende An¬
gehörige des Heeres gerichtet sind, können verschlossen
werden. Doch müssen dieselben in die bei den Postämtern
erhältlichen F eld brie fumschläg  e verschlossen werden
und die genaue  Bezeichnung von Armeekorps, Division,
Brigade , Regiinent und Kompagnie enthalten, da dieselben
durch die Feldpostämter geleitet werden.

zu Hause — Lutz wohnt schon nicht mehr bei uns — nur
Mutter und ich. Ich ahne Fürchterliches und dränge Mutter
nach dem Fremdenzimmerzu sehen, um mit Henning allein
zti sein iind da beichtet er mir denn. Warum kommst Du
nicht in Uniform? frage ich. Ich wollte nicht zweiter Klasse
fahren, war die Antwort und dann setzt er mit einem bitteren
Lächeln hinzu, warum soll ich heut noch in Uiiiform gehen,
wenn ich sie morgen oder übermorgen doch für immer ab-
lcgen muß. Heiiiiiiig, Du hast Schulden gemacht, sage ich.
Das iväre kein Unglück, antwortet er, aber ich kann sie nicht
bezahlen, und Ihr könnt es auch nicht, und da muß ich demt
um die Ecke gehen. Was soll aus mir werden, ich kann
nichts, ich weiß nichts, nicht einmal zum Schreiber tauge ich.
Du hast gespielt, sage ich da. Ach, das auch, entgegnet er
mürrisch, aber das ist nicht die Hauptsache, da ließe sich schon
Rat schaffen. Ich habe an Benzler verloren und der ist ein
aiiständiger Kerl und würde mich nicht zum Aeußersten treiben,
aber das andere, es siiid lauter Läpperschulden, Schuster,
Schneider, Kneipe. Wie leicht hat man da ein paar tausend
Mark ausgegeben und einer ist darunter, der mich nicht lose
läßt. Ich hätte bezahlen können, wenn der Oberst mich nicht
gebrängt hätte meines Kasinorestes wegen, alles kommt zu-
sammen." " ■' >

„Das ist bös', mein liebes Kind. Ist es denn viel?"
„Ja , sehr viel. Für unsere Verhältnisse eine uner¬

schwingliche Summe, zehntausend Mark."
„Und was sagt Deine Familie?"
„Nun, die Mutter weint, der Vater tobt und will sich

die Haare raufen, beim er sieht ganz klar, daß cs ihn ebenso
viel kostet, ob er die Schulden bezahlt, oder Henning eine
neue Existenz schafft. Er ist von einem Freund zum andern
gelaufen, um das Geld aufzutreiben, aber unsere Freunde
sind alle selber arm."

„Und was sagt der General?"
„Der ist natürlich unerbittlich und tut die ganze Affaire

mit dem einen Wort „Älmerika" ab."

(Fortsetzung folgt.)



Kotes Kreuz.
Unter Bezugnahme auf unseren in den Zeitungen er¬

lassenen Aufruf teilen wir mit, daß die Unterzeichneten5
Vereine für die Dauer des Krieges zu einer gemeinsamen
Vereinigung unter dem Roten Kreuze zusammengetreten
sind.

Zur Lösung der dein Roten Kreuze gestellten Auf¬
gaben haben wir vier Abteilungen gebildet.

I. Zur Errichtung einer Verband- und Erfrischungsstation
in Weilburg und zur Unterbringung von Genesenden in Privat'
pflege.

II . Zur Unterstützung hilfsbedürftigerFamilien, deren
Ernährer zu ben Fahnen einberufen sind und zur Arbeits¬
vermittlung für solche.

III . Zur Sammlung, Aufbewahrung und Absendung von
Liebesgaben an die Feldtruppen.

IV. Zur Sammlung, Anfertigung, Aufbewahrung, Sich¬
tung und Abgabe von Wäsche, Kleidungsstücken, Lebensmitteln,
Verbandsmitteln und notwendigen Gebrauchsgegenständen
aller Art. (Allgemeine Depotverwalt,mg.)

V. Zur Errichtung eines Hilfslazarettes.
Vertrauensvoll wenden wir uns an die bewährte

Opferwilligkcit und den vaterländischen Sinn unserer Mit¬
bürger im ganzen Kreise und bitten herzlich uns durch
Geldspenden und sonstige Gaben aller Art nach besten Kräften
zu unterstützen.

Eine Liste zur Einzeichnnng von Geldbeträgen liegt auf
dem Landratsamte auf, wo auch die Gelder und sonstige
Gaben in Empfang genommen werden.

Die Herren Bürgermeister außerhalb Weilburgs werden
gebeten, die Sammlung der Gaben in ihren Gemeinden
und deren Uebermittelung hierher zu übernehmen.

Die Tätigkeit der Abteilung II wird in der Stadt
Runkel und in bcn Orten Weilmünster Löhnberg und
Münster durch die dort bestehenden Organisationen vom
Roten Kreuz bezw. Vaterländischen Fraucnverein ausgeübt
werden.

Die Vorstände der 5 Abteilungen sind:
A b t e i l u n g I:

Frau Grünschlag, Frl . von Hobe, Frau Karthaus,
Frau Krumhaar , Frau Lex, Frau von Marschall, Frau
Walter , Frau Angersbach, Iran von Grolman , Frau
Scholl, Frau Weis , und die Herren Cramer , Drepfuß,
Fernau , Gotthardt , Gropius , Jonas , Karthaus , Krumhaar,
Lex, v. Marschall, Reifenberg, Schaus , v. Winterberger
und Zipper.

Vorsitzende: Herr und Frau Lex.
Abteilung  II:

Frau Bierbrauer , Frau Emmerich, Frau I . Herz,
Irl . von Hobe, Frau Kirchberger, Frl . Lenip, Frau Loh-
mann , Frau Scheerer und die Herren Erleubach, Lohmann,
Pfarrer Herr und Scheerer, sowie Rabbiner Dr . Landau.

Vorsitzende: Frau Scheerer.
Abteilung  III:

Frau Eberts , Frl . Lemp, Frau D. Herz, Frl . v. Hobe,
Frau Kirchberger, Frau v. Marschatt, Frau Schenk, Frau
Scholl, Frau Schaus und die Herren Dreyfus , Corcilius,
Gropius und v. Grolman.

Vorsitzender Herr Dreyfus.
Abteilung  IV:

Frau Bierbrauer , Frau Emmerich, Frau Förster, Frau
Grünschlag, Frau Karthaus , Frau Kirchberger, Frau Möhn,
Frau Walter , Frau v. Winterberger , Frau Polster und die
Herren Gotthardt , Reifenberg, Steinmetz, Weis.

Vorsitzende Frau Karthaus.
Abteilung  V:

Die Herren Erlenbach, Fernau , Gropius , Karthaus,
Köhler, Krumhaar , Möhn , Emil Schäfer, Schaus u. Scheerer.

Vorsitzender Herr Karthaus.
Die Damen und Herren, welche wir aus Mangel an

Zeit nicht einzeln benachrichtigen konnten, bitten wir hier¬
durch von ihrer Wahl Kenntnis zu nehmen und dieselbe
anzunehmen.

Vaterländischer Frauenverein vom Roten Kreuz.
Städtischer Frauenverein Weilburg.
Krankenpflege- und Fürsorge-Verein Weilbnrg.
Männer-Verein vom Roten Kreuz.

Kotes Kreuz.
Zugeschmttene Hemden

zum Nähen sind abzuholen bei
Frau Malter

Franksurterstr. 4II.

Kotes Kreuz.
Gebrauchte Leib , Bett u. Tischwäsche, so¬
wie Stoffe zum Ausertigen von Wäsche

u. s. w.
abzugeben bei

Frau Karthaus
Franksurterstr. 6 1.

HWdllkhkiikn für iirimkinljttHsbciiatf.
Vom Roten Kreuz ist die Aufforderung an uns er¬

gangen, Handarbeiten für Krankenhausbedarf anzufertigen.
Wir bitten alle diejenigen jetzigen und früheren Schüler¬
innen, sowie überhaupt alle, die sich an diesen: Liebeswerk
beteiligen wollen, sich in den Räumen der Mädchenfort¬
bildungsschule (alte Kaserne) Dienstag vormittag 10 Uhr ein¬
zufinden.

Namens des Vorstandes der Mädchenfortbildungsschule:
Gertrud Schwenzfeier.

Schnellhefter und Brief-Ordner
vorrätig bei 21. Cramer

Bekanntmachung.
Für den hiesigen Stadtbezirk (Gemarkung Weilburg)

sind die Herren Magistratsmitglieder Erlenbach, Brühl,
Rceh, Glöckner, Steinmetz und Dr . Köhler als Ehrenseld-
hüter ernannt sowie der frühere Feldhüter Georg Quint
als Hilfsseldhüter bestellt worden.

Weilburg , den 8. August 1914.
Der Magistrat.

GüteltMSMt-VerMeiilWjtellc.
Militärischerseits wird alles getan, um die Verpfleg¬

ung der Bevölkerung durch Zuführung von Lebensmitteln
sicher zu stellen.

Auf Wunsch der Linienkommandantur Frank¬
furt a. M . hat die Handelskammer zu Limburg eine
Vermittelungsstelle eingerichtet, die alle Bestellungen
auf Laderaum annimmt und an die zuständigen Stellen
weitergibt.

Wünschenswert ist es, daß alle Transporte , die auf
dem Wasserwege erfolgen können, zu Schiff von statten
gehen, danüt der stark belastete Eisenbahndienst erleichtert
wird.

Da andere Handelsartikel zur Zeit noch nicht auf
Beförderung rechnen können, empfiehlt es sich zunächst nur
Laderauin für unumgänglich nötige Lebensmittel anzu-
melden, dabei anzugeben, von wo und wohin sie verladen
werden sollen.

Aussicht auf Berücksichtigung haben in erster Linie
Transporte nach und von der nächsten Umgebung ; auf
größere Entfernungen werden sich Transporte zunächst
kaum durchführen lassen.

Die Handelskammer zu Limburg.
Kirchberger.

Li«Uli fppi ImVÜjlU

'i.TeWi. Selbstunterrichtsbriefa System Karnack-Hacl̂ Eid.
»g 100 Mitagbeltteg» Glanzende E ?ü

RantewCTkssclinle : Polier, Architekturzeiciiner, Bau-
techniker, Ximmermeister, Maurermeister, Baugewerks¬
meister, StrasVmhautechniker, Tiefbantechn>̂ er. Seliule
für Eisenbafai .wesen : Lokomotivheizer, Lokomotiv¬
führer, Eisenb&hhtechniker. Maseliistföisfoauscimle:
Monteur, MaschiDisK Werkireist*. Maschinenkonstruktecr,
MaschineniDgenietft. 'NRiektr ^ttclJ « . Schules Elektro¬
monteur, Elektrotechniker, Elektroingenieur. Schule für
Berg " n . Hüttenwesen ? äZTgschuie. Formermeister,
Giessereitechniker. Ie.  stall a t̂euirschule : Installateur,
Elektroinstallateur. SclmlMür Knnstgewerhe und
Handwerk : Steinmetznreisber, Modelleur. Stukkateur,

Bautischler, Kunst- rluck Möbeltischler, Schlosser.
vorstela . WcjSo »wtn - 'Tft tn ILIelernng . fi es PI.

Anslchtsaendungpm ohne I , :: ä^ iag beroltwIHSgst.
Diese Werke setzen keine Vor-
Uenntnloee voraus u/nezwecken:

i i . den Besuch deiytechn . Facta
schulen zu ersetzen,

I 2. dem Studierenden raar durch
Selbstunterricht eine ab-

geschlossene technischeHldunte zu vermitteln,
I 3. invorjteTü .W’enieohneBerufs-

störjrag a. Foctaprflt . abiuleg.
Auetj

(iS.

DerZwecavsird dad . erreicht , dass:
1. derS/neerrlcbtd .techn .Fach-

schuien taacbgechrat wird,
2. die Bearbeitung d.Unterrichts¬

briefe in so einfacher u. grilndl.
Weise , iu so ieichtfassl . Form
ausgoftthrt ist , oSletlennaaii
den StofI versteh « ! muss.

8. die fortgesetzt . Wietle -holg . u.
SelbstprUt d . Wisse - stigen.

’rUJ.rbPioopekte sow . Dankaclireiben Ub . bestuao;
“ | onmonatl . Tellzahl . von 8 Morfa eu za

Bonness & Hachfeld, Potsdam S.O.

Kleinkinder Schule.
Denjenigen Kindern, deren Väter ins Feld gezogen

sind, wird auf Wunsch das Schulgeld erlassen . Die
Eltern der seither die Anstalt bestickenden Kindern werden
gebeten, ihre Kinder auch weiterhin zun. Besuch der Klein¬
kinderschule anzuhalten.

Weilburg , den 10. August 1914.
Der Borstand.

Rotes Nreuz
Die nach unserer Bekanntmachung vom 10. August

eingerichtete Abteilung I zur Errichtung einer Vcrbands-
und Erfrischungsstelle in Weilbnrg und zur Unterbringung
von Genesenden hat zunächst zwei Unterabteilungen gebildet:

l ) 3ur Beschaffung von Verbandsmaterial.
Vorsitzender: Herr Med.-Rat Dr . Schaus.

Mitglieder: Die Damen Dreyfus , Krumhaar , Ler und
Reifenberg und Herr Reifenberg.

2) 3ur Beschaffung der für die verband - und
Erfrischungsstelle

benötigten Eßwaren , Speisegeschirreund sonst notwendigen
Vorräte.

Vorsitzender: Herr Forstmeister Krumhaar.
Mitglieder: Die Damen Angersbach, v. Grolman , Grün¬

schlag, Karthaus , Krumhaar , von Hobe, Lex,
von Marschall, Schaus , Scholl, Walter , Weis,
H. Gropius , Grünschlag und die Herren Jonas,
Reifenberg, Schaus.

Wir bitten die Vorsitzenden Herren und Dainen , auch
die in der Bekanntmachung von, 10. August ermähnten,
ihre Abteilungen in Wirksamkeit treten zu lassen und gefl.
mit Beschleunigung auf dem Landratsamte anzuzeigen, wo
die einzelnen Abteilungen, welche Depots einrichten müssen,
dieselben unterbringen werden.

Die Vereine vom Roten Rreuz.
OeffenMchsr MMerdisrst.

Dienststelle Weilburg.
Wettervoraussage für Mittwoch, den 12. August 1914.

Vielfach uoch heiter und tagsüber recht warm, doch
strichweise Gewitter.

Wetter in Weilburg.
Höchite Lufttemperatur gestern 28°
Niedrigste „ heute 11«
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,30 m

Todes -Anzeige-
c!ü^ nach

Heute nachmittag 4 Uhr versc - ^ jj
kurzem aber schwerem Leiden u
Tochter , Schwester , Tante und Enke

Lina Hardt
im Alter von 17 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte uM s
nähme an

Namens der trauernden Hinterbli0
Heinrich Hardt.

Bermbach, den 10. August 19l4’

lill« 1' *'

Di © Beerdigung findet am Mittwoch , 6©» ^
nachmittags 2 Uhr statt.

Die Gothaer KbeimerscheB^ v;

A. G.
nimmt vorläufig noch Antrage auf

Verßcherlinz non faniifturmi1
ohne Prämienerhöhung durch
Agenten Hermann Hauch 011

Roter Rreuz. / -Ali
Wir bitten, Gaben an Lebensmr Hl

leicht verderben , wie Butter, Eier,̂ ^
frisches Gemüse etc. in den ersten Tagen
. . . S _ . r . . . .n . hP Ön uv

Nu

%!d

Ts
r»,

ZU liefern , sondern erst, wenn eine besau ^
a»Iung dazu erfolgt. , ,

Wir werden mit den Gemeinden, we datreffen.
lsii'l

Gaben beteiligen, eine Vereinbarung “:V|'{ t&.
weck)sclnd nur der nötige Bedarf geliefert r

3 m La "d<Lex.

finget Inncflish
A . Racke, B '«ge"

empfiehlt ihre /ftüftt

feinsten GualitAr-M .'
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit

mas besonders zu Einmachzwecken ^
Vertreter : Wilhelm Moser , § 0^ ^ °»

— Für Wicderverkäufer günstige Vediug

6k6k .1SO4

1fO
Darlehen fyfö

gegen

Kotes Hr * # *',
Wer liefert beim Eintreffen der

billigsten:

Verr
dck-"

Fleisch, « eflügel, IßWtöffitä
taffe!«, gelbe Mb -n. S-^ ' M''
zutaten K. Reis. $ ****’ J
Haferfiocken

für den Vaterländischen Frauenverein. ^ ^ jjl

Frau KrumhaarPp <PL
Trikotagen,

Strumpfwaren
Strickwolle

empfiehlt zu billigsten Prei¬
sen

Carl Sshepp.

Kornbrannt-
Ivein,

reinen Spiritus
empfiehlt

Georg Hauch.
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" Näheres

^4 PL .

vss*
und eine n„,
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